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In diesem Zusammenhang 
kündigte er für diesen Samstag 
eine Unterschriftensamm-
lung in der Karstadt-Filiale in 
Fulda zur Unterstützung der 
„Charta zur Betreuung 
schwerstkranker und sterben-
der Menschen in Deutsch-
land“ an. Diese geht den An-
gaben von Sitte zufolge auf ei-
ne Initiative der Deutschen 
Gesellschaft für Palliativmedi-
zin, des Deutschen Hospiz- 
und Palliativverbandes und 
der Bundesärztekammer zu-
rück. Das 25-seitige Papier soll 
nach den uns vorliegenden In-
formationen helfen, die Ver-
sorgung Schwerstkranker zu 
verbessern. Die gesellschaftli-
che Diskussion rund um das 
Thema Sterben soll zudem 
noch stärker ins öffentliche 
Bewusstsein rücken. „Bisher 
haben 649 Institutionen so-
wie 3554 Personen die Charta 
unterschrieben“, gab Sitte vor 
der Unterschriftenaktion ei-
nen aktuellen Zwischenstand 
bekannt. Die Charta, sprich 
die Selbstverpflichtung von 
Menschen und Organisatio-
nen, verweist insbesondere 
auf die Notwendigkeit der An-
passung von Versorgungs-
strukturen an die Bedürfnisse 
von Betroffenen.  

Befürworter der Charta er-
klären mit Unterzeichnung 
des im Jahre 2010 beschlosse-

nen Papiers zum Beispiel auch  
ihre Unterstützung für eine 
gezielte Aus- und Weiterbil-
dung im Hospiz- und Palliativ-
bereich sowie für den weiteren 
Ausbau der interdisziplinären 
Forschung in Deutschland. 
Die Beweggründe der Verfas-
ser und Unterstützer der Char-
ta treten beim Blick auf die de-
mografische Entwicklung 
noch deutlicher zutage. So ist 
es kein Geheimnis, dass die 
Zahl pflegebedürftiger und 
schwerstkranker Menschen in 
den nächsten Jahren stark zu-
nehmen wird. 

Gesellschaft  
besser 
machen 

Mit der Zahl der bisher ge-
sammelten Unterschriften sei 
eine wichtige Etappe auf dem 
Weg  zum Ziel, bis Ende 2013 
insgesamt 5000 Unterschrif-
ten von Einzelpersonen oder 
Institutionen zu sammeln, er-
reicht. Begleitend zu den Un-
terschriftensammlungen wür-
den, angeregt von einem Run-
den Tisch in Berlin mit mehr 
als 50 beteiligten Institutio-
nen aus dem Gesundheitswe-
sen und der Gesellschaft, bun-
desweit mindestens 25 kon-
krete Projekte unterschiedli-
cher Größe umgesetzt. Neben 
Vertretern von Gesundheits-
ministerien der Bundesländer 
gehören dem Runden Tisch 
unter anderem Vertreter kom-
munaler Spitzenverbände, 
Vertreter der Kirchen, Berufs-
verbände, wissenschaftliche 
Fachgesellschaften, die Bun-
desarbeitsgemeinschaft der 
Freien Wohlfahrtspflege, Pa-
tienten- und Betroffenen-Or-
ganisationen und Hospizver-
eine an.  „Wir möchten Signa-
le setzen, die unsere Gesell-
schaft ein kleines bisschen 
besser machen sollen“, sagt 
der DPS-Vorstandssitzende 
mit Blick auf den Deutschen 
Hospiztag am 14. Oktober.  

An diesem Tag werde eine 
spürbare Zahl an Unterstüt-
zern der Charta hinzukom-
men, kündigte  Sitte an. Sei-
nen Angaben zufolge werden 
unter anderem das Bistum Ful-
da, die evangelische Kirche 
Kurhessen Waldeck, Stadt und 
Landkreis Fulda und die He-
lios-Klinik Hünfeld ihre Un-
terschrift unter das wichtige 
Dokument setzen. „Zu diesem 
Termin wollen wir gerne noch 
möglichst viele Unterschrif-
ten von Einzelpersonen, 
Gruppen und Institutionen 

hinzugewinnen“, formuliert 
Thomas Sitte seine Erwar-
tungshaltung. „Jedem, dem an 
hospizlich-palliativen Denken 
gelegen ist und der zugleich 
dafür eintritt, dass ärztliches 
Handeln ein Leben nicht ab-
kürzen soll, wird sich in den 
Zielen der Charta wiederfin-
den“, verkürzt gesagt will die 
Charta erreichen, dass durch 
Alternativen der Wunsch nach 
Tötung verdrängt wird“, er-
gänzt der Vorsitzende der  vor 
drei Jahren in Fulda ins Leben 
gerufenen DPS. Diese betreibt 
engagiert und kompetent Lob-
byarbeit in Politik und Gesell-
schaft und hat in vergleichs-
weise kurzer Zeit schon er-
staunlich viel erreicht. So ist 
die Änderung des Betäubungs-
mittelgesetzes  auf eine Petiti-
on der DPS mit anschließen-
der öffentlicher Diskussion zu-
rückzuführen. Nach Kabinett 

und Bundestag hatte im Sep-
tember vorigen Jahres der Bun-
desrat grünes Licht für die von 
der DPS geforderte Gesetzes-
änderung gegeben. Gute 
Schmerztherapie mit Opioi-
den zur Überbrückung nachts, 
am Wochenende oder an Fei-
ertagen ist seitdem nicht mehr 
strafbar. „Palliativ tätige Ärzte 
haben nun eine größere 
Rechtssicherheit für ihre Ar-
beit“, freut sich Thomas Sitte. 

Tod und 
Sterben zu oft 
ausgeblendet 

„Trotz der stärkeren Bericht-
erstattung in den Medien und 
zahlreichen regionalen Aktivi-
täten werden Tod und Sterben 
dennoch leider immer noch 
von zu vielen Menschen aus-

geblendet“, bedauert der Ex-
perte. Längst nicht alle Teile 
der Bevölkerung hätten zum 
Beispiel Kenntnis darüber, 
dass sich eine adäquate Pallia-
tivversorgung nicht nur an 
Sterbende richte.  

Studien zeigten, dass es auch 
für unheilbar Kranke enorm 
wichtig sei, rechtzeitig auf eine 
angemessene Palliativversor-
gung zurückzugreifen. Damit 
könne einerseits gelingen, 
früh die Lebensqualität zu ver-
bessern, indem womöglich 
schädliche Therapien ausge-
klammert, Nebenwirkungen 
vermieden oder zumindest ge-
lindert würden. Andererseits 
solle Schwerstkranken ermög-
licht werden, auf breiter Basis 
weiter am Leben teilzuneh-
men. Hiervon hätten auch An-
gehörige etwas, da auch sie 
häufig aus dem normalen All-
tagsgefüge gerissen würden.

Für eine „neue Kultur des 
Lebensendes“ wirbt die 
Deutsche Palliativstif-
tung (DPS). „Wichtig ist, 
dass man allen Menschen 
die Chance gibt, Wün-
sche und Vorstellungen 
über das eigene Sterben 
auszusprechen. Ihnen 
müssen wir ein tragfähi-
ges Netzwerk zur Verfü-
gung stellen, dass eine 
entsprechende Versor-
gung garantiert“, sagte 
der DPS-Vorstandsvor-
sitzende Thomas Sitte im 
Gespräch mit unserer 
Zeitung.

Von Mirko Luis

Sitte: „Neue Kultur des Lebensendes“
AKTIONEN FÜR CHARTA zur Betreuung schwerstkranker und sterbender Menschen

Weitere Informationen 
zur Charta und eine ein-
fache Möglichkeit der 
Online-Unterzeichnung 
finden Sie auf der DPS-
Startseite  unter: 
www.palliativstiftung.de

INFO

Eine angemessene Palliativversorgung wird vor dem Hintergrund einer steigenden Zahl von schwerstkranken Menschen im-
mer wichtiger.  Die Deutsche PalliativStiftung, hier auf der „Diesseits und Jenseits“ in Fulda, hat diesbezüglich schon viel Po-
sitives im Land bewirkt.                                                                                                                                                                          Foto: Mirko Luis                                                                                                                                                                                               

„Wir möchten Signale set-
zen“, so der DPS-Vorstands-
vorsitzende Thomas Sitte zu 
den nächsten geplanten Ak-
tionen.               Foto: Rammler

Und meine Seele spannte weit ihre Flügel aus, flog durch die stillen Lande, als flöge sie nach Hause.
J. v. Eichendorff

Nun bist du frei, Krankheit und Tod haben keine Macht mehr.

Still und gottergeben entschlief

Lieselotte Neidhart
*2. 4. 1922 † 24. 9. 2013

Traurig nehmen wir Abschied.
Du fehlst uns.

In Liebe und Dankbarkeit
Horst und Susanne Neidhart
Enkel Vera, Silvia, Felix, Alma

und alle Anverwandten

Fulda, Mierendorffstraße 10
Zum Requiem laden wir am Freitag,

dem 27. September 2013, um 9.45 Uhr in die
St. Paulus-Kirche in Fulda ein.

Die Beerdigung ist anschließend um 10.45 Uhr
auf dem Friedhof am Frauenberg.


